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über die Autoren
Linda O’Bryan, Niederländerin mit südamerikanischen Wurzeln, und Hans Zaglitsch,
Österreicher mit einem Hang zur Ferne, bilden seit vielen Jahren ein Autorenduo, das
bevorzugt über lateinamerikanische Länder und Karibikinseln in niederländischer und
deutscher Sprache schreibt. Wenn sie nicht gerade an einem Buchprojekt arbeiten,
sind die beiden auf dem amerikanischen Kontinent irgendwo zwischen dem nörd-
lichen Wendekreis und dem Äquator unterwegs, so daß außer diesem vielgelobten
Venezuela-Band noch ein »Costa-Rica«-Handbuch sowie ein Führer zu den Karibik-
inseln »Aruba, Bonaire und Curaçao« als Peter Meyer Reiseführer vorliegen.
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enezuela ist ein
überaus beein-

druckendes Land,
voller Farben und

Kontraste. Auf der
einen Seite, im We-
sten, das High-Tech
der Erdölgewinnung

und überfüllte Großstädte. Auf der ande-
ren, südlich des Orinoco gelegenen Seite
die noch unberührte Natur des tropi-
schen Regenwaldes. Im Zuge des Erdöl-
fundes im und um den Maracaibo-See
und der damit verbundenen Industrie,
die tausende von Arbeitsplätzen schuf,
wurde die Küstenregion immer dichter
besiedelt. Fährt man in Richtung Süden,
werden die Städte kleiner, die Dörfer zu
riesigen Haciendas, und häufig sieht
man die Llaneros lässig auf ihren Pfer-
den reiten, so daß ein Hauch nordameri-
kanischer Wildwestromantik aufkommt. 
In den letzten Jahren hat der internatio-
nale Tourismus stark zugenommen. Vor
allem entlang der Karibischen Küste ent-
standen Hotelanlagen, und die »Perle
der Karibik« – Isla Margarita – ist bereits
zu einem beliebten Urlaubsziel der euro-
päischen, kanadischen und amerika-
nischen Touristen herangewachsen. Kon-
zentrierte man sich früher eher auf den
inländischen Tourismus, wird jetzt auch
an die ausländischen Devisenbringer ge-
dacht.

Venezuelas landschaftliche Vielfalt
bietet wirklich für jeden etwas: Von

wüstenähnlichen Sanddünen zu schnee-
bedeckten Berggipfeln, von tropischen

Regenwäldern über die großflächigen
Steppen der Zentralebene bis zu erhol-
samen Palmenstränden am Karibischen
Meer. Daß vor Ihnen schon andere vom
Reichtum des Landes fasziniert waren,
erzählt die Geschichte von der Reise
Alexander von Humboldts und Aimeé
Bonplands. Weitere Stories lockern im
ganzen Buch immer wieder die Informati-
onsfülle auf. 
Ein anderes Land bedeutet auch eine an-
dere Kultur, eine andere Mentalität und
eine für so manchen Reisenden fremde
Lebenseinstellung. Zum besseren Ver-
ständnis des Landes dient nicht nur das
Geschichts-Kapitel sondern auch der
große Abschnitt »Die Menschen und ihre
Kultur«. Den Respekt gegenüber dem
Fremdartigen zeigen Sie unter anderem
dadurch, in dem Sie sich dem Land so
weit als möglich anpassen. Damit Ihnen
dies leichter fällt, gibt es in der Reise-
praxis ein paar Tips und im Anhang eine
Sprachhilfe.
Es freut uns natürlich ganz besonders,
daß Sie sich für unser Reisehandbuch
entschieden haben. Wir möchten jedoch
erwähnen, daß dieses Buch keine Anlei-
tung »wie reise ich richtig« sein soll, son-
dern ein Begleiter, der mit einer umfas-
senden Landeskunde vorbereitet, mit
Ratschlägen bei der Reiseplanung sowie
mit vielerlei praktischen Informationen
zur Reisedurchführung hilft und mit vie-
len Stadtplänen und Landkarten Ihre
Reise kreuz und quer durch Venezuela
unterstützt. Aus Respekt vor den indivi-
duellen Interessen des Einzelnen haben

9
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wir dieses Reisehandbuch so aufgebaut,
daß jeder je nach Zeit, Lust und Liebe
»seinen« Teil von Venezuela herausfin-
den kann. Im »Reiseteil« wurde deshalb
das Land in Regionen gegliedert, die den
landschaftlichen Großräumen entspre-
chen. Hier bringen wir Ihnen auch etliche
der zahlreich vorhandenen Naturmonu-
mente und Nationalparks mit ihrer viel-
fältigen Flora und Fauna näher. 
Als Ausgangspunkte für Ausflüge in die
Umgebung, für Wanderungen in den Na-
turparks und große Touren von Ort zu Ort
dienen wegen der guten Verkehrsverbin-
dungen die Hauptstädte der jeweiligen
Bundesländer. 
Die Preise wurden, um starke Abwei-
chungen auf Grund der hohen Inflation
zu vermeiden, in amerikanischen Dollars
angegeben, der Leitwährung für den
venezolanischen Bolívar.
Die Angaben zu Unterkünften, Verkehrs-
verbindungen, die Karten, Stadtpläne
usw. wurden von uns in monatelanger Ar-
beit sorgfältig zusammengestellt und ak-
tualisiert. Aber zwangsläufig bleibt es
nicht aus, daß sich verschiedene An-
gaben wie Wechselkurse, Preise, Ab-

fahrtszeiten (Informationen, die viele
herkömmliche Reiseführer erst gar nicht
bieten) ändern, bis der Reisende dort
eintrifft. Wir würden uns deshalb beson-
ders freuen, wenn Sie bei der Aktualisie-
rung der nächsten Auflage mit Ihren Er-
gänzungen und Korrekturen, auch der
Karten und Pläne, mithelfen. Bitte notie-
ren Sie den Zeitraum Ihrer Reise, schrei-
ben Sie Namen und Adressen bitte in
Druckbuchstaben. Zuschriften mit ver-
wertbaren Informationen honoriert der
Verlag mit einem Produkt aus seinem
Programm. 

Linda O’Bryan
Hans Zaglitsch

Peter Meyer Verlag
– Venezuela –
Schopenhauerstraße 11
D-60316 Frankfurt am Main

oder im Internet:
www.PeterMeyerVerlag.de
info@PeterMeyerVerlag.de
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Geographie
Venezuela liegt im Norden Südameri-
kas zwischen dem Äquator und dem
Karibischen Meer. Die Gesamtfläche
einschließlich der 72 vorgelagerten In-
seln beträgt 916.700 km2. Zum Ver-
gleich: Österreich hat eine Fläche von
83.855 km2, das vereinigte Deutsch-
land 357.042 km2.

Im Westen grenzt das Land an Ko-
lumbien, wobei die Sierra de Perijá im
Nordwesten und die Flüsse Meta und
Orinoco im Südwesten den größten
Teil dieser Grenze bilden. Die südli-
che Grenze zu Brasilien wird durch
die Gebirgszüge Tapirapeco, Paríma
und Pacaraima geformt. Der Osten
wird vom ehemals britischen Guyana
abgeschlossen, mit dem seit dem Jahre
1840 ein Konflikt um das Grenzge-
biet, die »Zona en Reclamación«, be-
steht. Die längste Grenze des Landes
bildet im Norden ein circa 2100 km
langer Küstenstreifen am Karibischen
Meer sowie ein im Nordosten verlau-
fender etwa 700 km langer Streifen am
Atlantischen Ozean.

Landschaftliche Gliederung 
Bei einem Blick auf die Landkarte von
Venezuela lassen sich fünf große

Landschaftsformationen erkennen:
Die Küstenkordillere im Norden, das
Maracaibo-Becken im Westen mit
dem gleichnamigen See, die Cordillera
de Mérida der Andenregion im Süd-
westen, die Tieflandebene Llanos del
Orinoco im »Herzen« des Landes und
schließlich das Hochland von Guaya-
na im Südosten. 

Die Küstenkordillere erstreckt
sich entlang der Karibikküste von den
Ausläufern der Cordillera de Mérida
im Westen bis hin zur Halbinsel Paria
im Osten Venezuelas. In ihrem Zen-
tralen Hochland um Caracas ist sie
deutlich in ein Küstengebirge, Serra-
nía de la Costa, und in ein Binnen-
landgebirge, Serranía del Interior, ge-
gliedert. Dazwischen breiten sich
fruchtbare Hochtäler und Becken
aus, wie zum Beispiel jenes, in dem
der circa 370 km2 große Valencia-See
eingebettet liegt. Die Serranía de la
Costa trennt das Zentrale Hochland
von einem schmalen Küstenstreifen,
dem sogenannten El Litoral am Kari-
bischen Meer. Entlang diesem etwa 60
km langen, schwachgegliederten Kü-
stenstreifen liegen zahlreiche Bade-
strände, die vor allem am Wochenen-
de von den Hauptstadtbewohnern in
»Besitz« genommen werden; anschei-
nend stört sie der Fluglärm vom nahe-
liegenden Flughafen »Maiquetía« nur

13NATUR :  GEOGRAPH IE

N
A

T
U

R
 &

 G
E

S
C

H
IC

H
T

E

DIE NATUR
Venezuela erweckt den Eindruck als sei jede Landschaftsform, jedes Tier und 

jede Pflanze der Erde hier vertreten. »Ich komme von Sinnen, wenn die Wunder nicht
bald aufhören«, stöhnte Aimé Bonpland ob dieser Vielfalt. Seit seiner Reise mit

Humboldt durch dieses Land in den Jahren 1799 und 1800 hat sich nicht viel geändert
– die Wunder der Natur sind noch immer da. 

3000 verschiedene Orchideenarten 
beherbergen Venezuelas tropische Wälder

Vene-2002 S. 001-196  31.01.2002  17:37 Uhr  Seite 13



wenig. Ruhiger ist es dagegen in der
Gipfelregion der Serranía de la Costa.
In erfrischender Höhe breitet sich
zwischen dem 2159 m hohen Cerro El
Ávila und dem Pico Naiguatá – er ist
übrigens mit 2765 m die höchste Er-
hebung der Küstenkordillere – die
»Grüne Lunge« von Caracas aus: der
Nationalpark El Ávila. Vergleichbare
Höhen fehlen der Serranía del Interi-
or, die kaum über 1400 m hinausragt.
Sie erstreckt sich vom Südufer des Va-
lencia-Sees im Westen bis knapp an
die Karibikküste im Osten und bildet
gegen Süden hin die Grenze zur Lla-
nos del Orinoco. An ihren Hängen
zwischen 200 m und 1400 m Höhe
breitet sich der weniger bekannte
Nationalpark Guatopo aus. Folgt man
der Küstenkordillere in Richtung
Osten, flacht sie deutlich sichtbar ab,
nahe der Ortschaft Píritu wird sie
durch die Flußsenke Depresión del
Río Unare abgelöst. Auf eine Fortset-
zung der Kordillere trifft man wieder
zwischen Barcelona und Cumaná, wo
sie erneut Höhen um 1000 m erreicht.
In dieser Region, wo sich übrigens die
von Alexander von Humboldt und
Aimé Bonpland erforschte Guácharo-
Höhle befindet, gliedert sich die Kü-
stenkordillere in die Serranías de Tu-
rimiquire und de la Paloma, die mit
ihren Ausläufern nach Nordosten hin
die Halbinsel Paria bilden. 

In Richtung Westen flacht die Kü-
stenkordillere ebenfalls deutlich sicht-
bar ab. Zwischen San Felipe und Bar-
quisimeto stößt sie auf die Cordillera
de Mérida, die sich hier in die Serra-
nías de Yaracuy, de Lara und de Fal-
cón gliedert. Die Serranía de Falcón

reicht am weitesten nach Norden, wo
sie von einem breiten Küstenstreifen
vom Karibischen Meer getrennt wird;
in diesem Landstrich nahe der Stadt
Coro hat sich eine faszinierende, wü-
stenähnliche Landschaft gebildet, die
durch den Nationalpark Los Médanos 
geschützt wird.

Knapp 300 Kilometer südlich der
»Wüste« zeigt die Cordillera de Méri-
da mit ihren schneebedeckten Gipfeln
ein konträres Bild: die Picos Espejo
(4765 m), La Concha (4850 m),
Bonpland (4883 m), Humboldt (4883
m) oder der höchste Berg Venezuelas,
der 5007 m hohe Pico Bolívar südöst-
lich von Mérida. Die Cordillera de
Mérida, die im allgemeinen als
Andenregion bezeichnet wird, formt
den Südwesten des Landes und dehnt
sich in einer Länge von circa 400 km
und einer Breite von etwa 80 km von
der kolumbianischen Grenze bis nahe
Barquisimeto aus. Außer von den
schwindelerregenden Gipfeln wird
die Region vor allem von langgezoge-
nen, saftiggrünen Tälern und terras-
senförmigen Hochplateaus geprägt,
die den Andinos – wie man die Be-
wohner dieser Region nennt – schon
lange als Siedlungs- und Agrarflächen
dienen. Die venezolanische Anden-
region ist der letzte Teil der riesigen
Andengebirgskette, die sich im We-
sten über die gesamte Länge des süd-
amerikanischen Kontinents erstreckt.
Bevor dieses Massiv aus Kalkgestein
und vulkanischen Ablagerungen aus
dem mittleren Erdzeitalter (vor 60 –
200 Millionen Jahren) venezolani-
sches Territorium erreicht, teilt es sich
im Süden Kolumbiens in die Cordi-
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lleras Occidental, Central und Orien-
tal. Im Bezug auf Venezuela ist nur
die Cordillera de Oriental von Bedeu-
tung, die sich kurz vor der Landes-
grenze teilt: In Richtung Nordosten
verläuft die bereits genannte Cordil-
lera de Mérida, in Richtung Norden
die Sierra de Perijá, die die natürliche
Grenze zu Kolumbien formt. 

Aus der Luft betrachtet, bilden die
beiden Gebirgszüge eine V-Form, de-
ren Öffnung zum Karibischen Meer
zeigt. In ihr liegt das Maracaibo-
Becken mit dem 13.000 km2 großen
Lago de Maracaibo. Er ist das »Wirt-
schaftswunder« des Landes schlecht-
hin, denn in den Sandsteinschichten
unterhalb des Sees lagern riesige Erd-
ölfelder, die größtenteils ausgebeutet
werden. Dementsprechend ist ein Teil
des Sees mit Bohrtürmen übersät und

am Seeufer dominiert mancherorts die
moderne Erdöltechnologie in allen
Variationen. Vor allem der östliche
See ist eine regelrechte »Bohrturm-
landschaft«, die inzwischen zu einer
touristischen Attraktion herange-
wachsen ist. 

Im extremen Kontrast zur moder-
nen Technik im Maracaibo-Becken
stehen die unendlich weit erscheinen-
den Llanos del Orinoco, wo ein
Hauch von Wildwestromantik zu
spüren ist. Sie reichen von der Cordi-
llera de Mérida bis an das Orinoco-
Delta im Osten Venezuelas und von
der Küstenkordillere bis an das Ufer
des Grenzflusses Río Meta im Süden.
Die meist unter 200 m liegende Tief-
landebene, mit einem geologischen
Alter von etwa 60 Millionen Jahren
noch relativ jung, wird von zahlrei-
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Der Autana-Tafelberg bei Puerto Ayacucho in der Guayana-Region
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chen Flüssen durchströmt, wie zum
Beispiel von den Ríos Manapire,
Guárico, Portuguesa, Guanare oder
Apure. Sie gehören alle zum Stromge-
biet des 2140 km langen Río Orinoco,
der mit fast 200 Nebenflüssen 70 %
des Landes entwässert. 

Am Unterlauf des Orinoco, süd-
lich von Puerto Ayacucho, breitet sich
ein Gebiet aus, das zwar noch zur
Tieflandebene gezählt wird, aber im
Gegensatz zur kargen Vegetation der
übrigen Ebene von einem immer-
feuchten Regenwald bedeckt ist.

Zu den faszinierendsten Regionen
Venezuelas gehört das Hochland von
Guayana, das den gesamten Südosten
des Landes einnimmt. Einst bildete es
eine zusammenhängende Oberfläche,
das sogenannte Guayana-Schild, das
zur geologischen Urzeit und zu den
ältesten Kontinentalblöcken der Erde
gehört (etwa 1700 Millionen Jahre
alt). Über Millionen Jahre wurde das
Hochplateau durch die Flüsse im
wahrsten Sinn des Wortes zersägt und
abgetragen. Es gestaltete sich eine
atemberaubende Landschaft, aus der
heute die Tafelberge (Tepuys) wie rie-
sige, abgesägte Baumstämme senk-
recht emporragen. Auf dem Top die-
ser faszinierenden »Inseln« lebt eine

zum Teil noch unerforschte Flora und
Fauna, die Wissenschaftler aus der
ganzen Welt anlockt. Die »herausra-
gendste« Erscheinung und der Touri-
stenmagnet überhaupt ist der höchste
Wasserfall der Welt: der Salto Ángel,
der vom Auyan Tepuy im freien Fall
über 1000 m tief herabstürzt. 

Abschließend seien noch einige
Worte für den maritimen Bereich Ve-
nezuelas reserviert, denn schließlich
zählen zum Staatsgebiet 72 Inseln, die
wie kleine Punkte zwischen dem 11.
und 17. Grad nördlicher Breite und
dem 62. und 72. Grad westlicher Län-
ge im Karibischen Meer verstreut lie-
gen. Alle Inseln befinden sich im
Trockengürtel der Karibik, was sich
in einer weniger grünen Vegetation
äußert. Die bekannteste und gleich-
zeitig auch die größte Insel ist Marga-
rita, oder, wie sie die venezolanische
Bevölkerung gerne bezeichnet, die
»Perle der Karibik«.

Mal heiß, mal kalt: Klima
Durch die geographische Lage des
Landes zwischen 12°10’ bis 0°45’
nördlicher Breite 59°45’ und 73°10’
westlicher Länge herrscht in den mei-
sten Gebieten das ganze Jahr hin-
durch ein tropisch heißes Klima mit
einer Durchschnittstemperatur von
27°C, die in den Monaten Dezember
bis Februar leicht absinkt.

Regen- & Trockenzeit
Es gibt keine vier Jahreszeiten, son-
dern das Jahr wird in eine Trocken-
und Regenperiode unterteilt. Die
Regenzeit, als Winter (invierno) be-
zeichnet, beginnt normalerweise Mit-
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Stadt Höhe °C
Barinas 180 27
Barquisimeto 566 24
Los Teques 1175 19
Timotes 202 16
Mucuchíes 2938 11
S.Rafael d.Mucuchíes 3140 9
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te Mai und dauert bis Ende Oktober,
wobei es den ganzen Tag über zu hef-
tigen Regenschauern kommen kann.
Die Luftfeuchtigkeit beträgt während
dieser Zeit, vorwiegend in den tiefer
liegenden Gebieten, teilweise über
90 % und erschwert selbstverständ-
lich jede Art von Bewegung – insbe-
sondere die des Reisenden, dessen
Körper kaum auf diese klimatischen
Bedingungen eingestellt ist. Eine Aus-
nahme bilden der nördliche Küsten-
streifen und die vorgelagerten Inseln,

wie beispielsweise Margarita – hier ist
es ganzjährig sehr trocken.

Zwischen Anfang November bis
Mitte Mai herrscht Trockenzeit, Ver-
ano (Sommer), in der es öfters zu Pro-
blemen bei der Trinkwasserversor-
gung kommt. Vorwiegend sind die
Llanos von dieser Dürrezeit betrof-
fen. Unter Umständen müssen dann
geplante Bootsfahrten und Dschun-
geltrips, wie zum Beispiel die Besich-
tigung des Angel-Wasserfalls in den
Guayanas, ausfallen.
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Januar Juli Jahresmittel

Caracas (920 m)
Durchschnittstemp.: 18,8 20,8 20,5
Mittl. Höchsttemp.: 24,0 27,0 (April) 25,5
Niederschlag: 24 mm 112 mm 826 mm

Maquetía (61 m)
Durchschnittstemp.: 25,2 29,0 (Sept.) 26,7
Mittl. Höchsttemp.: 28,4 32,0 (Sept.) 30,0
Niederschlag: 75 mm 30 mm 615 mm

Mérida (1639 m)
Durchschnittstemp.: 18,2 19,8 19,3
Mittl. Höchsttemp.: 23,0 24,4 24,0
Niederschlag: 64 mm 120 mm 1744 mm

Maracaibo (40 m)
Durchschnittstemp.: 27,6 29,4 29,0
Mittl. Höchsttemp.: 31,8 34,4 33,5
Niederschlag: 3 mm 48 mm 571 mm

Ciudad Bolívar (50 m)
Durchschnittstemp.: 26,0 28,0 27,4
Mittl. Höchsttemp.: 28,6 30,8 (Sept.) 30,2
Niederschlag: 48 mm 187 mm 1026 mm
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Die drei Klimastufen
Grob gesehen, kann das Klima in drei
Stufen eingeteilt werden:

Die heiße Stufe, tierra caliente,
reicht bis etwa 1000 m über den Mee-
resspiegel und weist eine Durch-
schnittstemperatur von über 26 °C
auf. In dieser Stufe liegen die Küsten-
region (ausgenommen die Küstenkor-
dillere), das Maracaibo-Becken, die
Dschungelgebiete und die Llanos. 

Die gemäßigte Stufe, tierra temp-
lada, reicht von 1000 bis circa 2500 m
und herrscht im Hochland der Gua-
yanas (Gran Sabana), in den Anden-
ausläufern und teilweise in der Kü-
stenkordillere mit Caracas. Die Tem-
peraturen schwanken hier zwischen
17 und 24 °C.

Die kalte Stufe, tierra fría,
herrscht in einer Höhe ab 2500 m in
den Hochlagen der Anden. Je nach
Höhenlage geht sie in die Frost- und
Eiszone über. Mit Temperaturen um 9
Grad und darunter schwinden die
Vorstellungen vom tropischen Land. 

Die nebenstehende Klimatabelle
zeigt das Verhältnis von Höhenlage
und der durchschnittlichen Jahrestem-
peratur einiger Orte.

Der Botanische
Garten
Venezuelas
Beinahe jeder Besucher
gerät ins Schwärmen über
die arten- und kontrast-
reiche Flora des Landes,
die von bizarr geformten
Kakteen über Kokospal-
men und dickstämmige
Urwaldriesen bis zu den

zierlichen Orchideen reicht. Die
Pflanzenfamilie der auf spanisch or-
quídeas genannten »Knabenkräuter«
ist selbst schon besonders vielfältig,
und unter Kennern dieser faszinieren-
den Blumen ist Venezuela längst keine
Unbekannte mehr. Nicht allein wegen
der mehr als 3000 verschiedenen
Orchideenarten des Landes, sondern
vor allem aufgrund der Vielfalt an en-
demischen Orchideen, das heißt in
nur einer bestimmten Region vor-
kommenden Art. Man muß schon
über ein geübtes Auge verfügen, um
die oft sehr kleinwüchsigen und far-
benprächtigen Orchideen, deren selt-
sam geformte Blüten einzeln, in ähri-
gen oder traubigen Blütenständen
wachsen, im grünen Dickicht zu ent-
decken. Darüber hinaus sind die Blü-
ten vieler Orchideen oft nur im April
und Mai zu bewundern, was schließ-
lich auch zum Namen der »Natio-
nalblume« führte, die Flor de Mayo
(Maiblume), die, wie viele andere Ar-
ten übrigens auch, unter Naturschutz
steht.

Der Botanische Garten Venezuelas
steckt voller Überraschungen. Dafür
bürgen nicht weniger als 25 Vegetati-
onszonen, die von verschiedenen
Faktoren, wie Niederschlagsmenge,
Höhe, Temperaturschwankung oder
Überschwemmung bestimmt werden.
Sie sind den Kategorien Regenwald,
Nebelwald, Laubabwerfender Wald
und Savanne, Páramo sowie Mangro-
venwald zugeordnet.

Wald- und Dschungelgebiete
Der tropische Regenwald weckt bei
vielen Menschen die Vorstellung einer
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immergrünen und undurchdringli-
chen »Abenteuerwelt«; ein Bild, das
nur zum Teil mit der Realität überein-
stimmt, denn der Regenwald hat ver-
schiedene Gesichter. Im Süden des
Landes, im mythischen Orinoco-
Amazonas-Gebiet und in Teilen des
Bundesstaates Bolívar, trifft man auf
den Immerfeuchten Regenwald. Ei-
ne bezaubernde »Urwelt«, die von bis
zu 200 Jahre alten und bis zu 50 m ho-
hen, fast kerzengerade wachsenden
Baumriesen mit unglaublichen Stam-
mesdurchmessern geprägt wird. Dort,

wo die Bäume den Himmel scheinbar
berühren, entfalten sie ihre breiten
Blätterkronen wie riesige Sonnen-
schirme. Das Sonnenlicht gelangt
durch diesen natürlichen Baldachin
nur spärlich bis zum Waldboden. Der
Artenreichtum des Immerfeuchten
Regenwaldes befindet sich deshalb
nicht im unteren »Treibhaus«, son-
dern in den höheren Etagen, wo zahl-
reiche Moose, Ficusarten und Epi-
phyten, wie die Bromelien, auf den
Ästen einen hervorragenden Nährbo-
den finden. Eine einzigartige Welt, die
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vor der Wissenschaft noch viele Ge-
heimnisse verborgen hält. – Schaut
man nach unten, fällt der Blick auf
riesige Farne verschiedener Arten,
Pilze, Unmengen an vermodernden
Blättern und Ästen, deren Geruch die
Luft durchdringt, und auf unter-
schiedliche Baumarten, die oft von
holzigen Lianen-Gattungen umrankt
sind. Es ist gerade diese atemberau-
bende Baumvielfalt – immerhin bis zu
100 Arten pro Hektar – die in Bezug
auf die internationale Holzindustrie
die »Schwachstelle« des Immerfeuch-
ten Regenwalds bildet. An dieser Stel-
le möchten wir gerne an Sie appellie-
ren, einen Beitrag zur Erhaltung der
Regenwälder zu leisten: Verzichten
Sie auf Artikel aus Edelholz (z.B. Ma-
hagoni), nicht nur in Venezuela, son-
dern auch zu Hause. Ist der lebende
Regenwald mehr wert als der tote, be-
steht vielleicht eine Chance, daß die
Regenwälder auch für die nächsten
Generationen erhalten bleiben. 

Eine nicht weniger faszinierende,
tropische Welt erlebt man zwischen
1000 und 3000 m Höhe, wo der fast
ständig in Wolken gehüllte Nebel-
wald die Berghänge überzieht. In die-
ser feuchten Zone tauchen dicke, bis
zu 30 m hohe Bäume auf, die häufig
mit Lianen, Farnen, Moosen und Bro-
melien überwuchert sind. Wie mysti-
sche Gestalten ragen Nadel- und
Milchbäume aus dem dichten Unter-
holz. Das spezielle Geräusch des
Bambus akzentuiert die Tonkulisse
dieses üppiggrünen Waldes. Einen gu-
ten Eindruck von der Vielfalt des Ne-
belwaldes erhält man im National-
park Henry Pittier.

Auf eine andere Kategorie des Tro-
pischen Waldes stößt man in der
laubabwerfenden Wald- und Savan-
nenzone. Diese Vegetationszone,
auch als Wechselfeuchte Tropen be-
zeichnet, wird bestimmt von einer
deutlich getrennten Trocken- und Re-
genperiode, die eine sogenannte Vege-
tationsruhe bzw. Vegetationszeit ent-
stehen läßt. Dieser Prozeß ist am
deutlichsten sichtbar entlang der öst-
lichen Karibikküste nahe Puerto La
Cruz, Barcelona und Cumaná, sowie
auf der Isla Margarita. Während der
europäischen Wintermonate werfen
die Bäume ihr Laub ab und geben so
der Landschaft ein dürres Aussehen.
Erst am Ende dieser Trockenperiode
(April, Mai) bringen gelbe, weiße
oder rosa Baumblüten wieder Farbe
ins Bild, ähnlich wie beim Frühling in
unseren Breiten. 

Wechselfeucht bis trocken
Die wechselfeuchte Tropenzone
herrscht auch im »Herz« Venezuelas,
den Llanos del Orinoco. Kennzeich-
nend für diese weitreichenden Tief-
landebenen sind ausgedehnte Grasflu-
ren, die als Weideflächen genutzt wer-
den. Nur vereinzelt unterbrechen
niedrige Baumgruppen das monotone
Panorama. Vor allem el morichal, eine
Fächerpalme, die auch als Mauritius-
palme bekannt ist, zieht mit ihren sil-
brig schimmernden Blättern die Auf-
merksamkeit auf sich. In dieser nie-
derschlagsarmen Zone erscheinen die
immergrünen, hochstämmigen Gale-
riewälder entlang der zahlreichen
Flüsse, die die Ebene durchziehen,
wie erfrischende Oasen. 
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Dort, wo die Trockenperiode am
längsten dauert und der Boden mager
und karg ist, tritt nur noch die Dor-
nenstrauchsavanne in Erscheinung.
Diese Vegetationsform überwiegt im
Westen des Landes, wo Säulenkakteen
mit ihren markanten Verzweigungen
an die Kulisse eines John-Wayne-
Films erinnern. Zwischen den Kak-
teen breiten sich undurchdringliche
Dornenbüsche, Agaven, Distelarten
und Kleinblattbäume aus. 

Eine wunderbar-eigenwillige »Er-
findung« der Natur sind die Man-
groven (manglares), die
sich besonders günstig
auf Schlickböden und
im brackigen Salzwasser
entwickeln. Hauptsäch-
lich in der Gezeitenzone
des Orinoco-Deltas, ver-
einzelt auch in geschütz-
ten Buchten und Lagu-
nen entlang der westli-
chen Karibikküste sowie
auf den vorgelagerten
Inseln gedeihen Weiße,
Rote und Schwarze
Mangroven. Während
der Flut machen diese
immergrünen, niedrigen
Bäume den Eindruck ei-
nes überfluteten Waldes.
Erst während der Ebbe
treten ihre speziellen Stelz- bzw.
Atemwurzeln hervor, die ein un-
durchdringbares Gewirr bilden und
in der Lage sind, das Meersalz aus
dem Wasser zu filtern.

Daß die Pflanzen, die in den Tro-
pen wachsen, nicht immer exotisch
sein müssen, illustriert das Heide-

krautgewächs (el matorral). Unter-
schiedliche kleinwüchsige Strauch-
arten gedeihen neben Schilf an den
Ufern des Orinoco (Orinoco-Heide)
sowie in den höherliegenden Zonen
der Anden (Anden-Heide). Sehr selte-
ne Arten findet man bei der Tepuy-
Heide auf den Plateaus der Tafelberge
im Hochland von Guayana, doch
über diese Arten bzw. über die gesam-
te Vegetation auf den Tepuys ist sehr
wenig bekannt. 

Dagegen stellt der Páramo, die
Hochlandvegetation der Anden, kein

Geheimnis mehr dar. Von den zahlrei-
chen niedrigwüchsigen Kräutern,
Gräsern, Orchideenarten, Berglilien,
Farnen und Moosen, die als absolut
widerstandsfähig gegen Wind und
Kälte gelten, zieht besonders eine
Pflanze die Aufmerksamkeit auf sich:
el Frailejón. Diese typische Fettpflan-
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Eine typische Páramo-Pflanze: Frailejón
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ze von grüngrauer Farbe, die an ihrer
Rosettenform gut erkennbar ist, kann
als natürliches Wahrzeichen der vene-
zolanischen Anden betrachtet wer-
den.

Die Tierwelt
Die unterschied-
lichen Vegetations-
stufen und Land-
schaftsformen bie-
ten zahlreichen

Tiergattun-
gen optima-
len Lebens-

raum. Neben
den ver- schiedenen Säuge-
tierarten und Insekten leben
weit über 1000 Vogelarten in
Venezue- la. Vor allem Alexan-
der von Humboldt und Hen-
ry Pittier ist es zu verdanken,
daß heute die meisten von ih-
nen bekannt sind. Obwohl man viele
der exotischen Tiere kaum zu Gesicht
bekommen wird, lohnt es sich den-
noch, ein Fernglas ins Gepäck zu
stecken. Mit ein wenig Zeitaufwand
und dem nötigen Quentchen Glück
werden Sie sicher der faszinierenden
Tier- und Vogelwelt Venezuelas
näherkommen.

Tiere der Küstenregionen
Die an der Küste gelegenen Lagunen
des Nationalparks Morrocoy eignen
sich besonders gut, ohne viel Auf-
wand Vögel zu beobachten, wie zum
Beispiel den auffallenden Roten Sich-
ler (Ibis escarlata), der hier Cora Cora
genannt wird, den stelzbeinigen Rosa-
roten Flamingo, den Braunen Pelikan

oder den weißen Fischreiher, der auf
Grund seiner würdigen Haltung in
der spanischen Sprache als Garza
Real bezeichnet wird. Um das Beob-
achten dieser Vögel zu erleichtern,
wurden an der Zufahrtsstraße zum
Nationalpark Morrocoy Richtung
Chichiriviche zwei Aussichtstürme
errichtet.

Eine Besonderheit unter den Vo-
gelarten ist der Kolibri. Als kleinster
Vogel der Welt kann er mit Hilfe einer
hohen Anzahl an Flügelschlägen in
der Luft stehen, sich seitwärts bewe-
gen und sogar rückwärts fliegen.
Durch diese Fähigkeit könnte man
ihn auch als den »Helikopter« der Vo-
gelwelt bezeichnen. Auffallend an
ihm ist auch sein dünner langer
Schnabel, mit dem er den Nektar aus
den Blüten saugt. Anzutreffen ist er in
den vegetationsreichen Gebieten des
ganzen Landes.

Auch die größte Vogelart der Welt
– den Kondor – trifft man in Venezue-
la an. Der Kondor hat eine Flügel-
spannweite von bis zu drei Metern
und ist in der Andenregion beheima-
tet, die durch ihre steilabfallenden
Berghänge auch das geeignete Revier
des Adlers ist.

Im Osten der Küstenregion, nahe
der Ortschaft Caribe, befindet sich
die Guácharo-Höhle. Als Brutstätte
der gleichnamigen Vögel ist sie bereits
zu einer Touristenattraktion gewor-
den. Von Cumaná, Maturín oder Pu-
erto La Cruz aus werden Touren zur
Höhle unternommen. Die Guácharo-
Vögel, auch Fettvögel genannt, waren
einst für die Ernährung der Bevölke-
rung als wichtige Fett- und Ölliefe-
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ranten unentbehrlich. Heute ste-
hen sie unter strengem Naturschutz.
Da diese Vögel in der Nacht aktiv
sind, ist die beste Zeit für eine Beob-
achtung kurz nach Sonnenuntergang
bzw. kurz vor Sonnenaufgang. Zu
diesen Zeiten verlassen sie nämlich
auf der Suche nach Nahrung die Höh-
le oder kehren zu ihr zurück.

Die Küstenregion ist auch die Hei-
mat kleinerer Säugetiere und Reptili-
en, wobei die Halbinsel Paraguaná
und der wüstenähnliche Nationalpark
los Médanos nahe Coro im Nordwe-
sten Venezuelas die besten Lebensbe-
dingungen bieten. In dieser trocke-
nen, mit kleinen Sträuchern und Kak-
teen bewachsenen Landschaft leben
ungefährliche Schlangen, kleine Na-
getiere und verschiedene Echsenarten.
Aus der letzten Großfamilie wäre der
Leguan hervorzuheben, der mit sei-
nem auffallenden Stachelkamm, seiner
Halsfalte und dem langen Schwanz an
prähistorische Gattungen erinnert. 

Tierbeobachtung in den Llanos
Optimal für Tierbeobachtungen sind
die Llanos. Als größte Landschaft Ve-
nezuelas, durchzogen von den Flüs-
sen Meta, Apure und Orinoco, sind
sie nicht nur Nutztieren wie dem
Pferd oder dem Rind vorbehalten. Sie
beherbergen unter anderem einige
Hirscharten, wie den Weißwedel-
hirsch und den Pudu, der mit 7 kg und
einer Schulterhöhe von etwa 30 cm zu
den kleinsten seiner Art zählt. 

Zu den mehr
exotischen Ar-
ten dieser Ge-

gend gehören das
graumelierte Pekari (auch

als Nabelschwein bezeichnet),
das Stinktier, um das Sie bes-
ser einen großen Bogen ma-
chen sollten, und das Gürtel-
tier. Die Körperoberseite
dieses insektenfressenden
Säugetieres ist einschließlich
des Schwanzes mit hellbrau-
nen bis schwarzen Horn-
platten bedeckt, die es gut

gegen Feinde schützen. Von den 20
Arten, die auf dem amerikanischen
Kontinent leben, kommt in Venezuela
nur das Riesengürteltier vor, das einen
Meter lang werden kann. Es gilt als
Nachtschwärmer und ist äußerst
menschenscheu. Markant ist auch das
kurzhaarige Tapir. Es zählt zur Fami-
lie der sogenannten Unpaarhufer und
hat einen eher plumpen Körper. Aus-
gewachsen kann es ein Gewicht von
bis zu 200 kg erreichen. Charakteri-
stisch für das Tapir ist seine kurze
Rüsselnase. Nahezu jedem bekannt ist
das Stachelschwein. Weltweit gibt es
rund 180 verschiedene Arten, wobei
die venezolanische Spezies als ein
»stachelschweinartiges Nagetier« be-
zeichnet wird. Die auf dem Rücken
liegenden, schwarzweiß geringelten
und sehr langen, spitzen Stacheln
werden bei Gefahr rasselnd steil auf-
gerichtet.

Eine freundlichere Ausstrahlung
hat das ausschließlich in Südamerika
lebende Wasserschwein oder Chi-
güire. Mit seinem plumpen, braunen
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Körper und breiten Kopf ähnelt es ei-
nem Flußpferd im Kleinformat. Auch
beim Bad im Wasser ist die Ähnlich-
keit durch die über die Wasserober-
fläche ragenden Ohren, Augen und
Nüstern verblüffend. Eine weitere
Gemeinsamkeit sind die Schwimm-
häute zwischen den Zehen. Trotzdem
sind aber beide Gattungen nicht ver-
wandt, da das Wasserschwein zur
Ordnung der Nagetiere zählt. Mit sei-
nen stolzen Maßen – Länge zwischen
100 und 130 cm, Schulterhöhe bis 50
cm – ist es übrigens das größte Nage-
tier der Welt. 

Nach exotischen Tieren muß man
aber nicht immer langwierig suchen:
von dem nachtschwärmenden Opos-
sum ist bekannt, daß es sich häufig in
die Nähe von Menschen wagt, um
sich auf der Suche nach Nahrung an

deren Vorräte heranzumachen. Das
bekommt ihm oft schlecht – sein Fell
ist bei Jägern begehrt. Das kleine
Pelztier mit den großen runden Au-
gen gehört zur Gruppe der Beutelrat-
ten.

Entlang der Flüsse
In den Galeriewäldern entlang der
großen Flüsse tummeln sich neben
dem Weißen auch der Grau- und der
Löffelreiher sowie das Schopfhuhn
(Hoazine) – ein kaum flugfähiger Vo-
gel mit einem auffallenden Feder-
schmuck auf dem Kopf. Mit etwas
Glück und scharfem Blick entdecken
Sie entlang der Flußufer den circa 2,5
m langen Brillenkaiman, das mehr als
doppelt so große Spitzkrokodil oder
das weniger bekannte Orinoco-Kro-
kodil. Sie sind wegen ihres Leders
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stark von der Ausrottung bedroht
und stehen unter strengem Schutz.

Fährt man den Orinoco stromab-
wärts, kann man unter Umständen die
riesige Arrausschildkröte beobach-
ten. Diese Wasserschildkröte kann et-
wa 90 cm lang und 90 kg schwer wer-
den. Sie vergräbt ihre Eier im weichen
Sand an den Ufern des Orinoco;
früher waren die Eier als Nahrungs-
mittel bei den Menschen sehr begehrt,
und die Nester der Schildkröte wur-
den häufig geplündert. Dem Ausster-
ben nahe, wurde sie ebenfalls unter
strengen Naturschutz gestellt. 

Folgt man dem Orinoco stromauf-
wärts, nähert man sich einer einzigar-
tigen Landschaft – dem Regenwald.
Diese fast noch unberührte Natur ist
die Heimat vieler exotischer Tiere,
wie beispielsweise der Langschwanz-
und der Tigerkatze oder des Jaguar,
der auch als amerikanischer Tiger be-
zeichnet wird. Ein naher Verwandter
ist der Ozelot, der wegen seines be-
gehrten, gefleckten Felles beinahe
ausgerottet ist.

Ebenfalls in seiner Existenz be-
droht ist der Ameisenbär; ein Säuge-
tier mit einer Körperlänge von etwa
einem Meter, das sich mit Hilfe seiner
klebrigen, langen Zunge von Ameisen
und Termiten ernährt. Im Gegensatz
zum Ameisenbär, der sich ständig auf
der Nahrungssuche befindet, schläft
das Faultier fast den ganzen Tag in
den Ästen der Bäume. Festgeklam-
mert mit seinen sichelförmigen Kral-
len, hängt es mit dem Rücken nach
unten und ändert diese Stellung nur,
um in den Bäumen nach Blattnahrung
zu suchen. Sowohl das Dreizehen-

(Aï) wie auch das Zweizehenfaultier
(Unau) kommen in Venezuela vor. 

Ihre unmittelbaren Nachbarn in
den Baumwipfeln sind die Toten-
kopf- und Brüllaffen. Charakteri-
stisch für diese sind der außerge-
wöhnliche Kinnbart und ihre stark
entwickelten Stimmorgane, die sie vor
allem am Morgen erproben. Sie leben
vorwiegend in Gruppen von fünf bis
zehn Tieren. Von den verschiedenen
Arten kommt hier der rostbraune
Brüllaffe am häufigsten vor.

Aus der großen Familie der wald-
liebenden Reptilien sollten noch un-
bedingt die Riesen- und Würge-
schlangen Anakonda und Boa Boa
erwähnt werden. Letztere leben nur
an Land und werden bis zu 6 m lang.
Die Anakonda dagegen kann die dop-
pelte Länge erreichen und erdrückt
ihre Opfer sowohl an Land wie im
Wasser. Es ist allerdings höchst un-
wahrscheinlich, daß Sie diese oder
andere Schlangen zu Gesicht bekom-
men, da sie fast ausgerottet sind. Ge-
nauso selten erspäht man Chamä-
leons, denn sie können sich mit ihren
wechselnden Tarnfarben hervor-
ragend an ihre Umgebung anpassen.

Die mehr als 300 Papageienarten
fallen gerade durch ihr buntes Gefie-
der auch im dichten Dschungel auf.
Durch ihr gutes Gedächtnis und ihr
Assoziationsvermögen, die ihnen
Sprachimitationen ermöglichen, sind
Papageien seit eh und je als Haustiere
sehr beliebt. Vor allem im südlichen
Teil des Landes sieht man öfters im
Patio eines Hauses, im Hotelfoyer,
Restaurant oder in einer Bar den
Hellroten Ara, den Gelbkopfamazo-
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nenpapagei oder den Gelbbrustara
mit gestutzten Flügeln sitzen. Ähnlich
farbenprächtig ist der Tukan, eine
Spechtart mit einem auffallend gro-
ßen, kräftigen und bunten Schnabel.
Manchmal ist der leicht nach unten
gebogene Schnabel sogar länger als
der Körper. Beim Riesentukan er-
reicht er eine Länge von 23 cm.

Ferner tummeln sich Tausende von
Schmetterlingen in der Nähe von
Wasserstellen. Weniger schön und
überaus lästig sind die Piri Piris,
blutsaugende kleine Fliegen, die blitz-
schnell jede freie Hautfläche in »An-
griff« nehmen. 

Ein »gruseliges« Exemplar der ve-
nezolanischen Tierwelt stellt die
Wolfsspinne dar, besser als Tarantel
bekannt. Diese handflächengroße
Spinnenart lebt in Erdhöhlen und
baut nicht wie üblich ein Netz, son-
dern springt auf ihre Beute zu und tö-
tet sie. Ihr Biß kann für den Menschen
sehr schmerzhaft sein, endet jedoch
nicht tödlich.

Unterwasserwelt
Aber auch in der Unterwas-
serwelt des Orinoco und der
zahlreichen Nebenflüsse exi-
stiert eine Welt der vielfältigen
Gegensätze: Zum einen die
freundlichen Süßwasserdel-
phine, die die Touristen häu-
fig auf einer Bootsfahrt be-
gleiten. Zum anderen Piran-
has, in Venezuela Caribes
genannt. Als fleischfressender
Raubfisch aus zahlreichen
Spielfilmen bekannt, kann ein
Schwarm dieser Artgenossen
in Sekundenschnelle mit ihren

scharfen Zähnen einen Menschen in
ein universitätsreifes Skelett verwan-
deln. Aber keine Angst: Die einheimi-
schen Führer kennen sich gut aus und
wissen ungefährliche Badestellen.

Im Karibischen Meer nahe der
Festlandküste, in den Gewässern um
die Isla Margarita, aber vor allem um
das Archipel Los Roques kann man
bereits ab 1,5 m Tiefe auf Korallen-
bänke mit den erstaunlichsten For-
men und Farben treffen. In dieser
außergewöhnlichen »Welt der Stille«
kann auch der Schnorchler größere
Schwärme farbenprächtiger Korallen-
fische beobachten, wie etwa den Pa-
pageifisch. Von dieser Barschart gibt
es 80 verschiedene Typen, deren
Hauptnahrungsquelle die Korallen-
bänke sind. Mit Hilfe ihres schnabel-
artigen Kiefers und ihrer starken
Schlundzähne beißen sie kleine Teile
der Korallen ab und zermalmen sie.
Einer der gefürchtetsten Raubfische –
der Hai – ist in diesen Gewässern nur
vereinzelt anzutreffen.
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NATURSCHUTZ
Das Naturschutzdenken der Regie-
rung steht zwar theoretisch auf sehr
hohem Niveau und orientiert sich
stark an den internationalen Natur-
schutzplanungen, doch in der Praxis
sieht es leider ganz anders aus. Dar-
über können auch die zahlreichen
Naturschutzgebiete nicht hinwegtäu-
schen.

Die Regierung kämpft mit zu vie-
len Problemen gleichzeitig, um sich
intensiv um den Naturschutz be-
mühen zu können. Aufgrund man-
gelnden Geldes werden die Natur-
schutzgebiete überhaupt nicht oder
nur minimal überwacht. In den Büros
und Rancherstationen des Instituto
Nacional de Parques, kurz Inparques
genannt, sitzen größtenteils desinfor-
mierte, mitunter lustlose und fru-
strierte Mitarbeiter. Ein Beispiel dafür
ist das Umgehen mit der offiziellen
Inparques-Genehmigung für die
Übernachtung in einem Park, oder
auch für den Besuch eines bestimm-
ten Nationalparks: Wurde die Geneh-
migung früher noch kontrolliert, so
kann man heute auf den Besuch eines
Inparques-Büros getrost verzichten,
denn niemanden kontrolliert, ob man
eine besitzt. Doch nicht alle geschütz-
ten Regionen sind für die Erholungs-
suchenden zugänglich. Vor allem
nicht die grenznahen Parks, deren
Zweck es ist, die dort angesiedelte
Flora und Fauna zu schützen, sowie
bereits im Ansatz eine Rodung des
Waldbestandes zu verhindern. Im er-
weiterten Sinn bilden sie auch eine
Art »Schutzzone« gegen die Nach-
barländer. 

Bereits im Jahre 1977 wurde das
Ministerium zum Schutze der Um-
welt und Natur ins Leben gerufen.
Zusätzlich versucht die Regierung
durch ein generelles Jagdverbot den
Tierreichtum des Landes zu erhalten.
Kontrolliert wird das Verbot aber
kaum, da Geld und Personal an allen-
ken und Enden fehlen. Darunter lei-
den hauptsächlich exotische Tiere, wie
etwa der Jaguar oder der Ozelot, die
weiterhin für die Bekleidungsindu-
strie geschossen werden. Beide stehen
zusammen mit vielen seltenen be-
drohten Tierarten, wie die Caiman-
Krokodile oder die Langschwanzkat-
zen auf der roten Liste der Natur-
schutzorganisation International
Union for the Conservation of Na-
ture, IUCN.

Die Aufmerksamkeit für die Na-
turschätze Venezuelas hat möglicher-
weise mit den Expeditionen des deut-
schen Naturforschers Alexander von
Humboldt und seines Begleiters, dem
französischen Botaniker Aimé Bon-
pland angefangen. Eine wirkliche
Anregung zum Schutze der venezola-
nischen Natur kam aber vor allem
durch die umfassenden Studien des
Schweizers Henry Pittier.

Nationalparks
Venezuela besitzt derzeit 42 National-
parks, 5 Wildtierreservate und über 40
Naturmonumente. Zum ersten Natio-
nalpark des Landes wurde im Jahre
1937 das Forschungsgebiet Henry
Pittiers, der Rancho Grande, erklärt.
Seither wurden viele Nebelwälder,
Sanddünen, Schneegipfel, Tafelberge,
Lagunen und Koralleninseln mit einer
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vielfältigen und oft seltenen Flora und
Fauna in die Reihe der Nationalparks
aufgenommen.

Etwa ein Drittel der Gesamtfläche
des Landes sind unter Naturschutz
gestellt und gliedern sich in folgende
Kategorien:

Reservas Forestales: Hierbei han-
delt es sich um riesige Waldgebiete, in
denen man, aus wirtschaftlichen
Gründen leider mehr theoretisch als
praktisch, die Ent- bzw. Bewaldung in
die richtigen Bahnen zu lenken ver-
sucht.

Refugios de Fauna: Diese Be-
zeichnung betrifft die Gebiete, die zur
Schutzzone erklärt wurden, um be-
drohte Tierarten in ihrer Existenz zu
sichern. Ferner dienen sie den Botani-
kern als Forschungsgebiet. Sie sind
nicht als Erholungsgebiet gedacht und
deshalb auch für niemanden zugäng-
lich.

Monumentos Naturales: Unter
diesem Begriff werden historisch oder
wissenschaftlich bedeutungsvolle Na-
turobjekte oder -regionen nach den
Kriterien der internationalen Wa-
shingtoner Konvention aus dem Jahre
1940 verstanden.

Parques Nacionales: Unter der
Leitung und Verwaltung von Inpar-
ques stehende Forschungs- und Erho-
lungsgebiete. Diese Parks sind mit
kleinen Informationsbüros, Picknick-
und Schwimmöglichkeiten ganz auf
Tagestouristen eingestellt.

✷ Infos: Inparques, Instituto Nacional de 
Parques, Hauptbüro der Nationalpark-
verwaltung, Av. Los Dos Caminos, Ca-
racas, ✆ 02/355533 oder 344238.
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umboldt, am 14. Sep-
tember 1769 in Berlin
geboren, entstammt
einer gutsituierten

preußischen Be-
amten-Familie.
Zusammen mit
seinem Bruder
Wilhelm erhält
er Privatunter-
richt, den er für ein Studium der Volks-
wirtschaft an der Universität in Frank-
furt a.d. Oder unterbricht. 
Die enge Freundschaft während die-
ser Studienzeit mit dem Botaniker
Carl Ludwig Wildenow leitet ihn, der
sich schon in seiner Kindheit für die
Pflanzenwelt stark interessierte,
immer mehr zum wissenschaftlichen
Botaniker hin. Auf Wunsch seiner Mut-
ter beginnt er aber ein Minenbau-
Studium. Seine Freizeit nutzt er zu
Forschungen über Geologie und Fossi-
lienkunde, außerdem sammelt er wei-
ter seltene Pflanzen. Im Alter von 21
Jahren unternimmt er seine erste Stu-
dienreise, die ihn nach Frankreich,
Holland und nach England führt.
Ab 1793 beschäftigt er sich mehr mit
der physischen Geographie – eine
Wissenschaft, die damals auch als
»Physika bzw. Theorie der Erde« durch
Schriften der Philosophen Immanuel
Kant und Johann Gottfried Herder be-
kannt war. Im Zusammenhang mit sei-
nem neuen Studium unternimmt er im
Jahre 1796 seine zweite Reise. Dies-
mal führt sie ihn in den Süden Euro-
pas – nach Spanien und Italien.

Doch im Kreis der naturgeografischen
Forscher waren Informationen und
neue Erkenntnisse über die Entste-
hungsgeschichte der Erde, die süd-

amerikanischen
Anden und das
Amazonasbecken
viel interessanter.
Als seine Mutter
im Jahr seiner

zweiten Reise stirbt, ermöglicht ihm
sein ansehnliches Erbe, jene berühm-
te Expedition durchzuführen. Das Rei-
seziel wird vor allem durch die Wis-
senschaft und seine Sehnsucht nach
den Tropen bestimmt: Südamerika.

Abenteuergeist und
Wissensdurst
Zusammen mit dem französischen
Arzt und Botaniker Aimé Bonpland
reist er im Jahre 1799 über die Kanari-
schen Inseln nach Südwesten. Circa
ein Drittel ihrer fünfjährigen Reise wer-
den beide im Orinoco- und Amazonas-
gebiet verbringen. 
In Cumaná, im Osten Venezuelas an-
gekommen, führt sie ihre Neugier zu-
nächst auf die Halbinsel Araya, spä-
ter zur Guácharo-Höhle, heute auch
als Naturmonument Alejandro de
Humboldt bekannt. Nachdem sie die
in ihr nistenden Fettvögel genau beob-
achtet haben, reisen sie weiter nach
Caracas. Von dort setzen sie nach
einem etwa dreimonatigen Aufenthalt
die Expedition in Richtung Süden fort
und erreichen die Missionsstation
San Fernando de Apure. Hier beginnt
eine sehr wichtige und abenteuerrei-

Die Naturforscher 
Alexander von Humboldt

und Aimé Bonpland
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